Dawiger Dampfboot 


2303. 


Sonnabend, den 29. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Kefitage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
sro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 


u 


Bat. 


Die verehrten Abonnenten des 
Danziger Dampfboots werden erſucht, 
ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das 
erſte Quartal 1867 erneuern zu wollen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Hannover, Freitag 28. December. 
Eine Bekanntmachung des General-Gouverneurs hebt 
alle hannöverſchen Hofämter auf. Die Inſtandhaltung 
der Schlöſſer ꝛc. übernimmt das Finanz⸗ Departement. 

Hamburg, Freitag 28. December. 
In der geſtrigen Sitzung der Bürgerſchaft wurde die 
Herabſetzung der Inſeratſteuer von 1½ auf ½ Schilling 
Courant beſchloſſen. 

Paris, Freitag 28. December. 

Der „Moniteur“ bringt eine Depeſche Roze's vom 
22. Oktober, nach welcher die Franzoſen am 16. 
Oktober Konghoa nahmen. Der Admiral beantwortete 
den am 19. Oktober erhaltenen Brief des Königs 
mit einer ſchriftlichen Genugthuungsforderung und ver⸗ 
weilte am 22. Oktober noch in Konghoa. 

Rom, Donnerſtag 27. December. 
Bei der Vorſtellung des päpſtlichen Officier-Corps 
im Vatican erklärte der Waffenminiſter: Alle ſind 


kampfbereit, nicht gegen die Römer, welche Freunde 


der Ordnung ſind, ſondern gegen die Fremden, die 
etwa die Ruhe zu ſtören kämen. Der Papſt erwiderte: 
Ich zweifle nicht, daß die Soldaten mich gegen die 
Gefahren ſchützen werden, auf welche die Feinde der 
Kirche rechnen, ich hoffe unter Ihnen Eintracht, 
Mäßigung und Ausdauer in der Vertheidigung der 
großen Sache, welche die Sache der Gerechtigkeit und 
der Religion iſt. N 
Bukareſt, Freitag 28. December. 

Die Adreſſe iſt ohne Diskuſſion angenommen und 
geſtern dem Fürſten überreicht. Der Fürſt dankte 
und ſagte, daß das Zeugniß der guten Geſinnung 
der Kammer ihn beglücke. Für das während ſeiner 
Regierung verübte Juden⸗Atteutat iſt eine Entſchädigung 
feftgeftellt. Für das Zerſtören der Synagoge hat der 
Fürſt aus feiner Privat - Chatoulle 2000 Dukaten 
überwiefen. 

1 Freitag 28. December. 
Für die bei der Inſel Kandia beſchoſſenen italieniſchen 
Dampfer werden 52,000 Francs Entſchädigung, Ab⸗ 
ſetzung des lürkiſchen Capitains und Salutirung der 
italieniſchen Flagge gefordert. Die Regierungsorgane 
reduziren die Nachricht von einer griechiſchen Invaſion 
in Theſſalien auf einen Räubereinfall. Ein Geſandter 
aus Bachara iſt hier eingetroffen. 

Ausführungsbeſtimmungen 
zum Wahlgeſetz für den nordd. Reichstag. 

In jeder Gemeinde wird vom Gemeindevorſtande 
die Wählerlifte aufgeſtellt. In derſelben find alle nach 
dem Gelege Wablberechtigten zu verzeichnen. Die Wähler 
Lifte muß zu Jedermanns Einſicht acht Tage lang aud- 
gelegt werden. Der Tag, an welchem die Auslegung 
beginnt, iſt vom Gemeinde Vorſtande bekannt zu machen. 
Die Wablhandlung ſelbſt iſt öffentlich. Dieſelbe beginnt 
um 9 Uhr Morgens und wird um 6 Uhr Abends ‚ge 
ſchloſſen. Der Wahlvorſtand nimmt an einem Tische 
Plaß, der von allen Seiten zugänglich iſt. Auf dieſen 
Tiſch wird eine Wahlurne geſtellt. Der Wahlvorſtand 
muß ſich vor dem Beginn der Abſtimmung davon über · 
zeugen, daß die Wahlurne leer iſt. Die Stimmzettel, 
mittels deren die Wahl erfolgt, ſind von weißem Papier; 
während der Wahlhandlung find ſolche beim Wahl- 
Borftand unentgeltlich zu haben. Auf den Stimmzettel 
ift der Name des lenigen, welchem der Wähler ſeine Stimme 
geben will, mit Dinte oder mit Bleiſtift zu ſchreiben. 
Die Stimmzettel derjenigen Wähler, welche nicht ſchreiben 
können oder wollen, können auf deren Verlaugen von 


einem oder zwei Beiſitzern ausgefüllt werden, welche 
Seitens des Wahlvorſtehers hiermit zu beauftragen ſind. 
Zur Stimmabgabe werden nur diejenigen zugelaſſen, 
welche in die Wählerliſte aufgenommen find. Abweſende 
können in keiner Weiſe durch Stellvertreter oder ſonſt 
an der Wahl tbeilnehmen. Der Wähler, welcher ſeine 
Stimme abgeben will, tritt an den Tiſch, an welchem 
der Wahlvorſtand ſitzt, und nennt ſeinen Namen. Sobald 
der Protokollführer denſelben in der Wählerlifte aufge- 
funden hat, legt der Wähler ſeinen Stimmzettel, nachdem 
er die Außenfeite deſſelben dem Wahlvorfteher vorgezeigt 
hat, in die Wahlurne. Der Stimmzettel muß derart 
zuſammengefaltet ſein, daß der auf demſelben verzeichnete 
Name verdeckt iſt, und darf mil keinem Erkennungs⸗ 
zeichen irgend welcher Art verſehen ſein. Stimmzettel, 
bei denen hiergegen verſtoßen iſt, ſind von dem Wahl⸗ 
vorſteher zurückzuweiſen. Ebenſo hat derſelbe darauf zu 
achten, daß nicht ſtatt eines mehrere Stimmzettel abgege⸗ 
ben werden. Die Wähler, deren Stimmzettel zurückge⸗ 
wieſen ſind, können dieſelben durch andere erſetzen. Der 
Protokollführer vermerkt die erfolgte Stimmabgabe jedes 
Wählers neden dem Namen deſſelben in der Wäßhlerliſte. 
Um 6 Uhr Abends erklärt der Wahlvorſteher die Abſtim⸗ 
mung für geſchloſſen. Nachdem dieſes geſchehen ift, dür- 
fen keine Stimmzettel mehr angenommen werden. So. 
dann erfolgt die Eröffnung der Stimmzettel. Einer der 
Beiſitzer entfaltet jeden Stimmzettel einzeln und über 
giebt ihn dem Wahlvorſteher, welcher denſelben nach 
lauter Vorleſung an einen andern Beifiger weiter reicht, 
der die Stimmzeitel bis zum Ende der Wablhandlung 
anfbebt-- Der Prototoufühtfer nimmt den Namen jedes 
Candidaten in das Protokoll auf, vermerkt neben dem- 
ſelben jede dem Candidaten zufallende Stimme und zählt 
diefelbe laut. In gleicher Weiſe führt einer der Beiſitzer 
eine Gegenliſte. Die Wahlprotokolle aus allen Bezirken 
eines Wahlkreiſes werden mit ſämmtlichen zugebörigen 
Schrlftſtücken von den Wahlvorſtehern ungeſäumt, 
ſpäteſtens aber bis um 10 Uhr Vormittags des dritten 
Tages nach dem Wahltermine, dem von der Regierung 
ernannten Wahlcommiſſar des Wablkreiſes eingereicht. 
Bebufs Ermittelung des Wahlergebniſſes für den ganzen 
Wahlkreis beruft der Wahlcommiſſar auf den dritten Tag 
nach dem Wahltermin mindeſtens 6 und höchſtens 
12 Mähler, welche ein unmittelbares Stagtsamt nicht 
bekleiden, aus dem Wahlkreiſe zuſammen und verpflichtet 
dieſelben mittelſt Handſchlags an Eidesſtatt. Der Zutritt 
zu dem Locale ſteht jedem Wähler offen. In dieſer Ber- 
fammlung werden die Protokolle über die Wahlen in 
den einzelnen Wahlbezirken durchgeſehen und die 
Ergebniſſe der Wahlen zuſammengeſtellt. Das Ergeb- 
niß wird verkündet und demnächſt durch die zu amıli- 
chen Publicationen dienenden Blätter bekannt gemacht. 
Hat ſich auf einen Gandidaten die abſolute Mehrheit 
der in dem Wahlkreiſe abgegebenen giltigen Stimmen 
vereinigt, ſo wird derſelbe als gewählt verkündet. Hat 
fi eine abſolute Stimmenmehrheit nicht herausgeſtellt, 
ſo hat der Wahl⸗Commiſſar die Vornahme einer engeren 
Wahl zu veranlaſſen. Der Termin für die engere Wahl 
iſt von dem Wabl⸗Commiſſar feſtzuſetzen und darf nicht 
länger hinausgeſchoben werden, als höchſtens 14 Tage 
nach der Ermittelung des Ergebniſſes der erſten Wahl. 
Die engere Wahl findet nach denſelben Vorſchriften ſtatt, 
wie die erſte. Tritt bei der engeren Wahl Stimmen⸗ 
gleichheit ein, fo entſcheidet das Loos, welches durch die 
Hand des Wahlcommiſſars gezogen wird. Der Gewählte 
iſt von der auf ihn gefallenen Wahl durch den Wahl- 
commiſſar in Kenntniß zu ſetzen und zur Erklärung 
über die Annahme derſelben, ſowie zum Nachweiſe, daß 
er wählbar ift, aufzufordern. Annahme unter Proteſt 
oder Vorbehalt, ſowie das Ausbleiben der Erklärung 
binnen 6 Tagen von der Zuſtellung der Benachrichtigung, 
gilt als Ablehnung. In Fällen der Ablehnung oder 
Nichtwählbarkeit hat die Regierung ſofort eine neue 
Wahl zu veraulaſſen. Nach der Zählung von 1864 hatte 
der preußiſche Staat 19,255,139 Einwohner, mithin 
nach der Beſtimmung des Wahlgeſetzes Anſpruch auf 
193 Abgeordnete zum Reichstage. Hiervon fallen auf: 

Reg.⸗Bez. Königsberg .. . bei 1,013,000 Einw. 10 Abg. 
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5 Bromberg. „ 545,500 „ 85 
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4866. 
a7 ſter Jahrgang. 


Auferate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 2 


Ju Berlin: Retemeper 's Tentr.-Zige.- u. Annonc.-Bürean 
In Leipzig: Eugen Fort. H. En 
Su Breslan: Lonis Stangen’s 

In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


3 Annonc.-Bürean. 
ncen-Bircaz, 


Saaſenſtein & Vogler. 


politische Rundſchau. 


Daß der Verfaſſungsentwurf für den norddeutfchen 
Bund zwiſchen den Regierungen auf dem Wege der 
Vereinbarung feſtgeſtellt werden ſoll, wird jetzt von 
allen Seiten zugegeben; hiernächſt gelangt derſelbe 
zur Vorlage an das Parlament, welches denſelben 
beliebig amendiren kann. Wie aus offiziöſen Quellen 
weiter verlautet, würde ſpäter der perfect gewordene, 
vielleicht ſchon ratificirte Vertrag dem preußiſchen 
Landtage zur en bloc-Annahme vorgelegt werden, 
wobei man ſich in den leitenden Kreiſen mit der 
Hoffnung trägt, daß das Abgeordnetenhaus den eben 
erſt gegründeten norddeutſchen Bund nicht durch Ab⸗ 
lehnung der Verfaſſung in Frage ſtellen wird. Ob 
dieſe Hoffnung realiſirt wird, dürfte jedoch durch den 
Umſtand fraglich werden, daß das Parlament ein für 
allemal die Contingentirung des Friedens ſtandes der 
norddeutſchen Armee auf ein Procent der Bevölkerung 
normiren ſoll, was dem Mannſchaftsbeſtande der 
preußiſchen Armee nach Durchführung der Reorgani⸗ 
ſation ſo ziemlich entſprechen würde. 

Wegen der Form der Vorlage des norddeutſchen 
Berfaffungsentwurfs im Parlament und ſpäter im 
Abgeordnetenhauſe ſoll der Entwurf keine ausdrückliche 
Beſtimmung enthalten. In der Conferenz ſind, wie 
verlautet, bindende Beſchlüſſe bis jetzt nicht gefaßt 
worden. Wegen der Conſuln wird die Gewährung 
eigener Conſuln für Hamburg, oder irgend einen 
Einzelftant um fo weniger zuläſſig fein, als der Ent⸗ 
wurf in der Angelegenheit der Diplomatie entgegen⸗ 
kommend genug gehalten und nur die Behandlung der 
Bundes⸗Angelegenheiten ſowie der Handelsſachen durch 
Einzelgeſandte ausgeſchloffen ift, 

Sachſen ſoll außer einer Vergünſtigung in Poſt⸗ 
ſachen auch die Zulaſſung eines Vorbehalts wegen 
der Truppen⸗Dislocationen erlangen. (?) 

An den zwiſchen Oeſterreich und Preußen ſtatt⸗ 
findenden Verhandlungen wegen Reviſion des Han- 
delsvertrages vom 11. April 1865 werden auch 
Baiern und Sachſen theilnehmen. 

Zu Neujahr wird in Oeſterreich mit Beſtimmt⸗ 
heit eine kaiſerliche Kundgebung, durch welche der 
engere Reichsrath wieder einberufen, ihm jedoch für 
dieſen beſonderen Fall eine erweiterte Kompetenz, 
nämlich zur Behandlung politiſcher Fragen (gemein⸗ 
ſamer Verfaſſungs⸗ und Finanzangelegenheiten) er⸗ 
theilt werden ſoll. Von einer „conſtituirenden Ver⸗ 
ſammlung“ iſt indeſſen gar nicht die Rede. Von 
der Auflöſung des ungariſchen oder kroaliſchen Lands 
tages iſt es wieder ganz ſtill geworden. — Daß 
Herr v. Beuſt den während der Feiertage in Wien 
abgehaltenen Miniſterrattsſitzungen, denen man eine 
weittragende Bedeutung zumißt, nicht beigewohnt, 
vielmehr ſich zu ſeiner Familie nach Dresden begeben 
hat, giebt wieder Stoff zu allerlei Combinationen in 
Bezug auf ſeinen Rücktritt. 

Die Staatsſchrift, welche die europäiſchen Kabi⸗ 
nette mit den Verfolgungen der katholiſchen Kirche 
in Polen näher bekannt macht, iſt von der päpſtlichen 
Regierung bereits an die fremden Geſandten vertbeilt; 
doch wird dieſelbe vorerſt noch nicht veröffentlicht 
werden. 

Die intereſſanteſten Aktenſtücke des nun veröffent⸗ 
lichten italieniſchen Grünen Buches ſind ſelbſtver⸗ 
ſtändlich diejenigen, welche ſich auf die Friedensber⸗ 
handlungen dieſes Sommers und namentlich auf die 
von Frankreich geſpielte Vermittlerrolle beziehen. Es 
erhellen daraus ins beſondere zwei wichtige Thatſachen: 


einestheils, daß Preußen die Florentiner Regierung 
zur Fortſetzung des Krieges aufgefordert hat, und 
daß letztere ſich in Anerkennung ihrer Verbindlichkeiten 
ohne Einwendungen dazu bereit gezeigt; ſodann aber 
erfahren wir in Bezug auf den öſterreichiſch⸗italieni⸗ 
ſchen Friedensſchluß, daß Frankreich Anfangs als 
Grundlage der Unter handlungen das uti possidetis 


vorgeſchlagen und ſich ſpäter genöthigt geſehen hat, 


davon abzugehen und ſomit das Trentino wieder in 
feinem ganzen Umfange Oeſterreich zu überlaſſen. 

Die päpſtliche Curie verlangt als Vorbedingung 
der Verhandlungen mit Italien die Zurücknahme des 
Parlamentsbeſchluſſes, wodurch Rom als italieniſche 
Hauptſtadt proklamirt wird. Es iſt darin wohl nur 
ein Ausweg zur Hinausſchiebung der Verhandlungen 
zu erblicken. 

Im Fenierlager ſoll eine Spaltung ausgebrochen 
fein, da eine Partei dem Häuptling Stephens vor⸗ 
eiliges Handeln, die andre ihm Thatenloſigkeit vor⸗ 
wirft. Außerdem wird Stephens beſchuldigt, die ihm 
zu organiſatoriſchen Zwecken anvertrauten bedeutenden 
Fonds zu perſönlichen Ausgaben verbraucht zu haben. 
Da alle dieſe Berichte jedoch aus engliſcher Quelle 
kommen, ſind ſie mit Vorſicht aufzunehmen. 


— Der „Staatsanzeiger“ meldet, daß der König 
dem franzöſiſchen Miniſter des Innern Lavalette und 
dem franzöſiſchen Botſchafter Benedetti den Schwarzen 
Adler⸗Orden verliehen hat. 

— Im Herzogthum Lauenburg beabſichtigt man 
den Grafen Bismarck als Candidaten aufzuſtellen. 

— Die Zahl der in den neuen Landestheilen 
Hannover, Kurheſſen, Schleswig- Holftein u. |. w. 
auszuhebenden Rekruten beträgt etwa 15,000 Mann, 
wovon beinahe die Hälfte auf Hannover kommt. 

— Die ſchwarzburg⸗ſondershauſenſchen Kaſſenan⸗ 
weiſungen vom Jahre 1859 ſollen gegen neue um⸗ 
getauſcht werden und verlieren mit dem 30. Novbr. 
k. J. ihre Giltigkeit. 

— Um die paniſche und komiſche Furcht ſeiner 
Landsleute vor Preußen zur Vernunft zu bringen, hat 
der frühere niederländiſche Miniſter Boſcha, emeritirter 
Profeſſor in Amſterdam, eine Schrift herausgegeben, 
in der er darauf hinweiſ't, daß Preußen für's Erſte 
in Deutſchland ſo viel zu thun hat, daß es gewiß 
davon entfernt iſt, auf fremde Eroberungen auszugehen. 

— Der Ritter Benedek, weiland Ober⸗Commandant 
der öſterreichiſchen Nordarmee, iſt mit feiner Gemahlin 
in Toulon eingetroffen. Er begibt ſich nach Nizza. 

— Der Gemeinderath zu Bogen in Tyrol hat 
einem Schuldirector, welcher um Beleuchtung der Schul ⸗ 
zimmer pelitionirte, geantwortet, er folle jene Gegen⸗ 
ſtände, zu denen er Licht brauche, bei Tage vortragen; 
die anderen, wie Geographie und Geſchichte, könnten 
auch im Finſtern gelehrt werden. Der helle Geiſt 
des glaubens einheitlichen Tyrol leuchtet aus dieſer 
weiſen Verfügung. Wozu brauchen die Jungen noch 
mehr Licht? Sie ſind in der Geſchichte ſtets im 
Dunkeln gelaſſen worden und ſollen darin auch bleiben. 
Was ſollte daraus werden, wenn ihnen z. B. wegen 
der Völker und Länder Oeſterreichs ein Licht auf⸗ 
geſteckt würde. 

— In Venedig fand wieder ein Arbeiter Tumult 
ſtatt. Da die Arbeitslöhne von der italieniſchen Re⸗ 
gierung bedeutend rebucirt wurden, ſammelten ſich 
gegen 400 Arbeiter im Arſenal und machten ihrem 
Unwillen durch arge Schmähungen gegen die Re 
gierung und den König ſelbſt Luft. Der Tumult 
wuchs derart, daß Militär ausrückte, und da ſich die 
Arbeiter der bewaffneten Macht widerſetzten, kam es 
zu Verwundungen. 

— Das Rieſenwerk der neueſten Zeit, gegen 
welches die Wunderbauten der alten Welt glanzlos 
verſchwinden, die Durchſtechung des Mont Cenis, 
ſchreitet langſam, aber unausgeſetzt ſeiner Vollendung 
entgegen. Der Tunnel hat nunmehr auf der franzöſi⸗ 
ſchen Seite eine Länge von 8000, auf der italieniſchen 
12,000 Fuß, alſo zuſammen 20,000 Fuß, oder eine 
deutſche Poſtmeile. In 54 Jahren hofft man, ihn 
vollendet zu haben Je weiter aber das Werk vor ⸗ 
ſchreitet, um ſo größer iſt die peinvolle Ungewißheit 
und Spannung, ob man überhaupt mit der nöthigen 
Präcifion wird gearbeitet haben, fo daß beide ent⸗ 
gegenkommende Tunnel ſich auch ſchließlich treffen werden. 

— Auf der Pariſer Ausſtellung hat der norddeuſche 
Bund die Hälfte des ganzen für Deutſchland und 
Oeſterreich beſtimmten Raumens inne. Die Verhand- 
lungen über eine Geſammtausſtellung der ſuodeutſchen 
Staaten ſind ohne Reſultat geblieben. 


— Seit acht Tagen iſt in Paris die Cholera mit 


Heftigkeit wieder aufgetreten. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 29. December. 


[Stadtverordneten Sitzung vom 28. Deebr.] 

Vorſitzender: Herr Commerzienrath Tb. Biſchoff. 
Der Magiſtrat iſt vertreten durch die Herren 
Dr. Lintz, Stadtrath Hirſch und 


ö tadtb 19905 cht. 
Ein Dankſchreiben des penſiontrten Büreau-Vorſtehers 
Die Reviſion des 


Hrn. Rindfleiſch wird verleſen. 
ſtädtiſchen Leihamts hat eine Verminderung der Pfänder 


von 25,691 auf 25,439 und des Kapitals von 75,000 auf 


73,800 Thir. ergeben. Hr. Devrient ſtattet Bericht über 
die Rathhaus⸗Bauangelegenhekt ab: Wir gaben uns bei 
Aufftelung des Koſtenanſchlages der Hoffnung hin, daß 
noch Erſparniſſe beim Bau erzielt werden würden; als 
aber der Putz abgeklopft war, zeigte ſich, daß früher mit 
einer Leichtigkeit bei der Aufführung des Gebäudes in 
einzelnen Abtheilungen vorgegangen worden, welche einen 
vollſtändigen Umbau ſtatt einer Reparatur nothwendig 
machte. Durch den Verfall von Entwäſſerungs⸗Anlagen 
und das Ergießen von ſchadhaften Straßentrummen in die 
Kellerräume war dort Moder und ſtinkende Jauche an- 
geſammelt, welche bereits das Fundament zu zerſtören 
begonnen. Es find dadurch erhebliche Mehrkoſten ver- 
ure welche ftatt der in dem Koſtenanſchlage vorgeſehe · 
nen Bauſumme von 36,875 Thirn. — 48,585 Thlr. ab- 
ſorbirt, mithin dieſelbe um 11,710 Thlr. überſchritten 
haben. Nachdem jede Poſ. des Koſtenanſchlages von 
Hrn. Devrient vorgeführt worden und die Verſammlung 
ſich von der Nothwendigkeit des gründlichen Umbaues 
überzeugt, ſpricht dieſelbe die Nachbewilligung der Summe 
aus. Herr J. C. Krüger freut ſich, daß die jepige 
Generation es für ihre Pflicht gehalten, das herrliche 
Bauwerk durch gründliche Renovirung der Nachwelt in 
gutem Zuſtande zu überliefern. Hr. Breitenbach kon⸗ 
ſtatirt, daß alle Fachmänner die Bauausführung als eine 
ſehr ſorgfältige und umſichtige bezeichnen, und erſucht die 
Verſammlung, dem Herrn Stadtbaurath Licht und der 
Bau-Deputation ihren Dank dafür durch Erheben von 
den Sitzen zu bekunden — was geſchieht. — Hr. Stadt. 
baurath Licht: Um die letzte Hand an den ganzen Bau zu 
legen, find noch 1500 Thlr. erforderlich, um in verſchiede⸗ 
nen Büreaus Doppelfenſter anzubringen, die Gemälde 
im Sitzungsſaal zu renoviren, die Herftellung eines eichenen 
Panels im rothen Saale und die Umpolfterung der Stadtver⸗ 
ordnetenſitze reſp.die Einſchlebung vonRohrſitzen zu bewirken. 
Hr. Breitenbach ſpricht ſich gegen die Einrichtung 
von Rohrſitzen ſtatt der Polſter aus, und wird auf Vor- 
ſchlag des Hrn. Devrient nur eine Reparatur der 
Letzteren beſchloſſen. Im Ganzen werden noch 1780 Thlr. 
als Schluß ⸗Bauſumme bewilligt. — Der Vorſitzende 
theilt der Verſammlung mit, daß der Magiſtrat die 
Abſicht hat, die in der Sandgrube sub Nr. 12 13 
und 14 belegenen Gärtner Rathke ' ſchen Grundſtücke, 
welche einen Flächenraum von 536 [J-Rtb. repräſentiren, 
für den Preis von 17,500 Thlrn. für die Kommune an- 
zukaufen, um das projektirte ſtädtiſche Krankenhaus 
darauf zu erbauen. Der Werth des aus dem Abbruch 
zu gewinnenden Materials wird auf 1500 Thlr. geſchätzt. 
Die Mittel zur Zaptung ſouen aus dem Ablöſungsfonds 
entnommen werden. Hr. Dr. Sinß defarwortet den 
Magiſtratsantrag, da die Nothwendigkeit, ein eigenes 
ſtädtiſches Krankenhaus zu bauen, unabweislich heran- 
trete und anerkannt fei, die bisher zu dieſem Zweck vor 
geſchlagenen Grundſtücke nicht genügendes Areal geboten 
haben und der Kaufpreis dem Werthe der Grundftüde 
angemeſſen erſcheine. Die gütliche Einigung mit dem 
ſ. g. Stadtlazareth bliebe nach wie vor eine Illuſton, 
und hätten neuerdings eingezogene Erkundigungen zu 
der Ueberzeugung geführt, daß das Kultusminiſterium 
nicht gewillt fei, zu Gunſten der Kommune nachzugeben. 
Hr. J. C Krüger: Der Werth der zum Ankauf em- 
pfohlenen Grundſtücke iſt dem Kaufpreiſe angemeſſen, 
aber ich kann die Nothwendigkeit eines Lazarethbaues 
nicht anerkennen. Bevor man einen ſolchen Neubau 
unternimmt, muß man doch die Frage aufwerfen, ob 
derſelbe ſich auch rentirt, und da haben Sachverſtändige 
berechnet, daß uns die Unterhaltung der Kranken be- 
deutend mehr koſten wird, als der Kurkoſtenſatz beträgt, 
den wir jetzt an das Stadtlazareth und andere Kranken- 
Anſtalten zahlen. Eine alte Kabinetsordre bezeichnet 
das Stadtlazareth als milde Stiftung, und daran halten 
wir feſt und machen mit der milden Stiftung einen 
Kontrakt. ft Letzterer nicht möglich zu vereinbaren, 
nun dann ſchreiten wir zum Bau. Das Grundſtück an- 
zukaufen, empfiehlt ſich ohnehin, um nöthigenfalls einen 
geeigneten Bauplatz an der Hand zu haben. Eine Ei- 
nigung zu erzielen, iſt aber Hauptſache, und kann bis 
zur Entſcheidung in dieſer Frage der Ankauf noch, wenn 
es angeht, vertagt werden. Hr. Breitenbach: Der 
Herr Vorredner hält mit großer Zähigkeit an feiner ein- 
gebrachten Reſolution feſt, aber haben wir uns denn 
früher ſo geirrt, daß wir jetzt das zurücknehmen wollen, 
was wir bisher für nothwendig gebalten haben? Wird 
die Einigung erzielt werden, wenn wir die Hände in 
den Schooß legen? Wir müſſen jetzt mit der Einigung 
vorgehen, den Ankauf des Grundſtücks aber acceptiren, 
dann mag es ſich geſtalten, wie es will, wir ſind auf 
alle Fälle hin geſichert. Hr. J. C. Krüger wünſcht 
noch eine Erklärung darüber, ob dem Krankenhauſe auch 
genügend Waſſer zugeführt werden könne. Hr. Stadt 
Baurath Licht erwiedert hierauf, daß die Waſſerkunſt 
am Hohen Thore jedem Waſſermangel abhelfen würde. 
Es folgt nunmehr die Abstimmung über den Ankauf der 
Rathke 'ſchen Grundſtücke für den Kaufpreis von 
17,500 Thlen., und entſcheidet ih die Majorität dafür. 
Am Schluſſe wünſcht der Vorſitzende, daß die Berfamm- 
lung bei dem Uevertritt in das neue Jahr ſegens reich 
fortwirken möge. 


— Durch Decret des Kriegsminiſters iſt entſchieden 
worden, daß die Beſtimmung betreffend die Penfions- 
Erhöhung für die im Kriege invalide gewordenen 
Offiziere und oberen Militär⸗Beamten, welche dieſe 
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Erhöhung davon abhängig macht, daß die Betreffen⸗ 
den im Kriege invalide geworden find, nicht fo auf⸗ 
zufaſſen iſt, als müſſe das die Invalidität herbei⸗ 
führende Körperleiden erſt im Kriege entſtanden ſein, 
vielmehr auch da eine Zuſtändigkeit erwächſt, wo die 
Strapazen des Krieges ein geringeres Körperleiden, 
welches im Friedensdienſt nach ärztlichem Ermeſſen 
vorausſichtlich noch in längerer Zeit nicht dienſtun⸗ 
fähig gemacht hätte, ſich außergewöhnlich zur ſoforti⸗ 
gen Invalidität geſteigert hat. Demgemäß ſind die 
Ober⸗Militär⸗Aerzte mit Inſtruction verſehen worden, 
und haben in den betreffenden Fällen bei der Atteſti⸗ 
rung die entſprechende Erklärung im Atteſte 


abzugeben. 

— Die Verſammlung der liberalen Wähler aus der 
Fraktion Rickert, welche geſtern Abend im Schützen⸗ 
hauſe tagte, war ungleich zahlreicher beſucht, als die des 
vorigen Abends, und wurde durch Hrn. Rickert eröffnet. 
Derſelbe tbeilte zunächſt das Anſchreiben mit, welches die 
Gegenpartei Behufs Anbahnung einer Einigung der 
liberalen Partei erlaffen, und rekapitulirte die bekannten 
Gründe der Zerſplitterung. Hr. Commerzienrath Th. 
Biſchoff wird demnächſt zum Vorſitzenden erwählt, und 
erſucht derſelbe die Verſammlung, in den am Sonnabend 
verlaſſenen Verhandlungen fortzufahren. Hr. J. C. 
Krüger: Ein altbewährtes Sprichwort ſagt: Einigkeit 
macht ſtark; und deshalb beklage ich es um ſo tiefer, daß 
Männer, welche im Prineip ein und denfelben Zweck ver⸗ 
folgen, heute, wo wir vor einer ſo wichtigen Aufgabe 
ſtehen, in unſeren Anſichten auseinandergehen, daß eine 
Trennung nothwendig geworden. Ich gebe aber eine 
Einigung aus dem Grunde nicht auf, da wir, die wir 
hier verſammelt ſind, unſere politiſche Meinung nicht 
geändert, ſondern nur in Betreff der Mittel und Wege 
zur Erreichung des Zwecks in unſeren Anſichten diver⸗ 
giren. Ich und meine politiſchen Freunde ſind vor Allem 
der Anſicht, daß, wenn die Siege, welche unſere Söhne, 
unſere Brüder in dieſem Jahre errungen, dauernden 
Segen für das engere, wie für das größere deutſche 
Vaterland haben ſollen, wir einen Deputirten in das 
Norddeutſche Parlament wählen müſſen, welcher es ſich 
wohl bewußt ift, daß es feine Aufgabe fein muß, die 
Rechte und bürgerliche Freiheit des deutſchen Mannes zu 
wahren, und unbeſchadet deſſen im Parlament darnach 
zu ſtreben hat, daß das geſammte Heerweſen, die poli⸗ 
tiſche Vertretung nach Außen, ſo wie die gemeinſamen 
Handels: und Verkehrs ⸗Intereſſen in die Hände des 
größten deutſchen Staats, in die Hände Preußens gelegt 
werden. Wollen wir dieſen Zweck erreichen, jo hüt n 
wir uns, einen Mann in's Parlament zu wählen, der 
das erſtere will und das zweite verneint. Und hierin 
liegt die Differenz zwiſchen uns und denen, von welchen 
wir uns getrennt haben. Wenngleich Aehnliches in den 
beiden Verſammlungen, welchen wir beigewohnt, jo po- 
ſitiv nicht ausgeſprochen, fo konnte man es zwiſchen den 
Worten leſen, inſofern Sie darauf Gewicht legen, was 
Einer der Hauptführer der Zeit geſprochen und von 
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Sieg nicht jubeln, denn es haben Deutiche gegen Wa 
gefochten; durch den Sieg find 10 Millionen Deutſche 
aus Deutſchland ausgeſchloſſen, die Süddeutſchen Staaten 
ſtehen heute noch außerhalb des Norddeutſchen Bundes. 
Meine Herren, vom ſittlichen, vom moraliſchen Stand- 
punkte betrachtet, hat alles das ſeine volle Berechtigung, 
und wenn ein ſo glänzender Redner der großen Maſſe 
gegenüber derartiges ſpricht, ſo hat das eine große 
Tragweite. Anders iſt es, wenn Sie den letzten Krieg 
vom ſachlichen, vom materiellen Standpunkt betrachten und 
ſich dann fagen: leider haben die letzten 20—80 Jahre 
den Beweis geliefert, daß die ſtaatlichen Zuſtände nicht 
allein in Europa, ſondern auch in außereuropälſchen 
Staaten der Art ſind, daß Krieg ein unvermeidliches 
Uebel ift: — dann verlieren jene Gefühlsäußerungen 
viel von ihrer Bedeutung. Vor Allem muß ich dagegen 
Verwahrung einlegen, als galt der Krieg dem deuiſchen 
Volk. Nein! er galt, zu Folge des letzten Bundesſtaats⸗ 
Beſchluſſes, dem Partieularismus, dem Großmachtskitzel 
der kleinen deuiſchen Fürſten und vor Allem dem Fluch 
Deutſchland's, dem Haufe Habsburg. Es war hiernach 
Nothwehr und Pflicht der Selbſterhaltung Preußens, 
daß es zur Offenſive ſchritt. Und jene 10 Millionen 
Deutſche haben kein Recht, Preußen anzuklagen für das, 
was fie betroffen, ſondern mögen fie ſich beklagen darüber, 
daß fie Deutſche unter dem «Haufe Habsburg find. — 
Wollen Sie nun aber, daß steſer Sieg, den wir erreicht, 
zu unſerem, zum dauernden Wohle Deutſchlands geſichert 
ſein ſoll, — dann wählen Sie nicht einen Mann in's 
Norddeutſche Parlament, der entweder aus Prinzip, aus 
Eigenfinn, oder aus Verkennen der Sachlage dem parti- 
culariſtiſchen Treiben der Kfeinitaaterei im Parlament 
Vorſchub leiſtet. Die von mir angeführten Facta be» 
ſtreiten auch meine heutigen Gegner nicht, — aber ich 
habe außerhalb dieſer Verſammlungen hören müſſen: 
geben wir Preußen im Norddeutſchen Bunde die Ver⸗ 
tretung nach Außen, die Militair-Gewalt, — wo haben 
wir dann Hoffnung, das zu erlangen, was wir für un⸗ 
ſere innern Zuſtände erſtreben wollen. Meine Herren! 
Die Logik, die bierin liegt, begreift mein ſchlichter Ver⸗ 
ſtand nicht, — er begreift es umſoweniger, da keiner 
jener Männer es einmal verſucht hat, den Beweis’ dafür 
anzutreten, daß, wenn er das, was wir erſtreben wollen, 
verhindert, nie dadurch für unſere inneren Zuſtände eine 
Beſſerung erreicht werden kann. Meine Herren! Ich bin 
fein blindlings vertrauungsvoller Gothaer, ich verſchließe 
meine Augen nicht für das, was uns noch fehlt: — aber 
ich ſage mit jenem Engliſchen Parlaments⸗Mitglied zur 
Zeit, wo man dem Engliſchen Volke die verbrieften Rechte 
allmählig wieder nahm: nehmt uns Alles, nehmt uns 
Alles, laßt uns aber die freie Preſſe, und wir werden 
alles wiederbekommen. Das kann ich nun allerdings 
nicht ſagen, aber ftatt deſſen ſage ich: nebmt uns, nehmt 


uns, was Ihr wollt, aber laßt dem deutſchen Mann 
ſein ſelbſtändiges Denken, laßt ihm fein angeborenes 
Rechtsgefübl, was er mit der Muttermilch eingefogen hat, 
was ihm andererſeits auch Keiner nehmen kann, — und 
wir werden alles wiederbekommen. Darum, meine Herren, 
wählen Sie um Gotteswillen keinen Principien. Reiter, 


und ebenſowenig einen Idealiſten, — ſondern einen Mann, | 


der die Verhältniſſe richtig auffaßt und das zum Segen 
für das engere wie für das größere Deutſchland aus: 
beutet, was auszubeuten iſt. Wählen Sie einen 
Mann, der auf dem Boden der nationalen Partet ſteht. — 
Herr Rickert will ſich jeglicher Angriffe gegen 
Perſonen enthalten, Alles, was geftern gegen ihn 
vorgebracht, mit Stillſchweigen übergehen und nur die 
Einigung der beiden Parteien anſtreben. Man möge 
ein Comité aus allen Fraktionen zuſammenſetzen. Die 
Gegenpartei ſei mit Bildung eines Comité's vorgegangen, 
und dies möge auch hier geſchehen. Auf Grund des 
Programms ſchlage er vor, 50 Perſonen aus allen Klaſſen 
der Bevölkerung in das Comité zu wählen und dann 
zur Aufftelung von Parlamentskandidaten überzugehen, 
indeſſen nicht durch unparlamentariſches Verhalten die 
Wahl zu unterbrechen. Herr Biſchoff erſucht Namen 
zu nennen. Herr Devrient bemerkt noch, daß recht 
Viele aus dem Arbeiterftande zu berüdfichtigen ſeien. 
Es werden hierauf 50 Namen von der Verſammlung 
genannt; unter denſelben: Rickert, Biſchoff, Drewitz, 
Ph. Merten, Benedir, Devrient, J. Kraufe, A. Prina, 
Haußmann, J. Momber, A. Momber, Dr. Bail, Sielaff, 
Rohloff, Schwarz, Brandt, Jäniſch, Zander, Dr. Piwko, 
Gipſon, Skorka, Schmidt, Koch, Dr. Hein, Dr. Semon, 
Stobbe, Vehlow, Biber u. ſ. w. Das Comité der 50 
Mitglieder wird en bloc angenommen. Hierauf werden 
als Parlamentstandidaten Tweſten (von Hrn. Rickert), 
Röpell (von Hrn. Dr. Stein unter Hinweis auf das 
demſelben un zerechter Weiſe indireet gegebene Miß⸗ 
trauensvotum), v. Hennig ⸗Plonchot (von Hrn. Dr. Bresler), 
Kalau v. d. Hofe und v. Fortenbeck (von Hrn. Sielaff), 
Commerz. Rath Höne (von Hru. Dr. Piwko), Schulze⸗ 
Delitſch (von Hrn. Dr. Bail) in Vorſchlag gebracht und 
von den Antragſtellern warm empfohlen. Bei der Unter- 
ſtützungsfrage erhielten durch Abftimmung die Herren 
Tweſten, Röpell, Hennig, v. Forkenbeck, Höne und Schulze⸗ 
Delitſch ausreichende Stimmen, wogegen Herr Kalau v. 
d. Hofe ungenügend unterſtützt wird. Die Verſammlung 
wird vom Vorſitzenden mit dem Bemerken geſchloſſen, 
daß das Comité ſofort in Wirkſamkeit treten und 
Näheres darüber ſeiner Zeit in einer zu berufenden Ver. 
ſammlung mitgetheilt werden wird. Das Comité fonfti» 
tuirte ſich und nahm die Einigungsangelegenheit mit 
der Fraktion Röckner in die Hand. i 

— Am Neujahrstage wird in der St. Johannis- 
Kirche bei Gelegenheit der Einführung des neuen 
erſten Organiſten und Muſikdirektors Hrn. Frühling 
eine Kirchenmuſik aufgeführt, und der Text dazu an 
den Eingängen drr Kirche gratis ausgegeben werden. 

— In einer anſtändigen Reſtauration in der 
Breitgaſſe entſtand heute Vormittag zwiſchen zwei 
Gäſten ein Streit, wobei der Eine (anſcheinend ein 
Arbeſter) dem Andern einen Schlag mit einem Dei 
in's Geſicht beibrachte und dann ungehindert entfloh. 

— [Weichſel⸗Trajekt vom 28. Decbr.] 
Bei Terespol⸗Culm per Kahn und Prahm bei Tag 
und Nacht; bei Warlubien⸗Graudenz per Kahn nur 
bei Tage; bei Czerwinsk⸗ Marienwerder vollſtändig 
unterbrochen. 

Marienburg, 27. Dechr. Seit geſtern hängt 
bereits wieder die Bekanntmachung am Poſtſchalter, 
daß wegen grundloſer Wege Bei⸗Chaiſen bis auf 
Weiteres nach Tiegenhof nicht geſtellt werden. — 
Morgen findet die Verſammlung der Intereſſenten 
für den Eiſenbahnbau Tiegenhof⸗Marienburg in Tie⸗ 
genhof ſtatt. Wie es heißt, hat man das frühere 
Projekt und auch Herrn Baron d. Zobelwitz Spiegel 
berg aufgegeben. 

— In Saalfeld wüthete in der Nacht vom 
25. zum 26. d. Mis. ein heftiges Feuer, welches 
mehrere Häuſer in Aſche legte. In der darauf fol⸗ 
genden Nacht brannte das Feuer in dem Schutt⸗ 
haufen noch einmal auf und erweiterte den Schaden, 
indem noch ein Paar Häuſer nieder brannten. 

Königsberg. In der geftrigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung wurde die Wahl des Ober Bürgermeiſters 
hieſiger Stadt vorgenommen. Gewählt wurde als 
ſolcher der Geh. Regierungsrat Kiſchke aus Berlin, 
und zwar gleich beim erſten Wahlgange mit 54 von 
den eingelaufenen Stimmen. a N 

— Gegenwärtig bereitet ſich hier ein junger chriſtlicher 
Mann für das Judenthum vor, zu dem er überzu⸗ 
treten gedenkt. 


Ferichtszeitung. 


[(Eine Anekdote von der Parijer Pens) 
Einige Jahre vor dem Ausbruch der erſten franzöfi chen 
Revolution beſaß die Pariſer Polizei in dem berühmten 
Herrn Lenoir einen ebenſo umſichtigen und energiſchen 
als rechtſchaffenen Präſidenten. Zur ſelben Zeit funktio- 
nirte an der Pfarrkirche zu St. Germain im Quartier 
St. Antoine ein ehrwürdiger alter Pfarrherr, der das 
Vertrauen und die allgemeine Hochachtung jelbft weit 
über die Grenzen ſeines Sprengels binaus genoß. — 
An einem kalten Winter Abend, als fi der Geiftliche 
bereits zur Ruhe begeben batte, wurde an ſeiner Klingel 
deftig gezogen. Der Greis öffnete in der Gewißheit, zu 


irgend einem Kranken gerufen zu werden, und erblickte 
einen reichgekleideten Mann, deſſen Angeſicht durch einen, 
wie es ſchien, falſchen Bart entſtellt war. Derſelbe ent- 
ſchuldigte ſich in gewählten Worten über ſeinen unzeitigen 
Beſuch, zu welchem ihn, wie er ſagte, nur der Ruf von 
Frömmigkeit veranlaßt habe, in welchem der Pfarrer 
ſteye. — Ein ſchrecklicher, aber nothwendiger, unaus weich · 
licher Akt, ſagte er, iſt noch dieſe Nacht zu vollziehen. 
Die Zeit drängt; eine Seele, welche im Begriff ſteht, 
die Schwelle der Ewigkeit zu überſchreiten, erwartet von 
Euer Hochwürden die Vorbereitung dazu. Wenn Sie 
einwilligen, mir zu ihr zu folgen, ſo muß ich Sie bitten, 
ſich die Augen verbinden zu laſſen und alle weiteren 
Fragen zu vermeiden, ſich vielmehr einfach auf die Aus- 
übung Ihres heiligen Amtes zu beſchränken. Sollten 
Sie ſich weigern, mich zu begleiten, ſo wird dies arme 
Weſen ungetröſtet von den Segnungen der Kirche ſein 
Leben verhauchen. — Nach kurzem Beſinnen erwiderte 
der Geiſtliche: Ich werde mit Ihnen gehen, und ſchickte 
ſich, mit gefalteten Händen leiſe ein Gebet vor ſich hin⸗ 
ſprechend, zur Abfahrt an. Ruhig und ohne ein Wort 
der Frage ließ er ſich die Augen verbinden und lehnte 
ſich auf den Arm ſeines verdächtigen Begleiters. Unten 
empfing die Beiden eine wohlverſchloſſene Kutſche, welche 
ſie mit großet Raſchheit entführte. Trotzdem dauerte 
die Fahrt ſehr lange, weil der Kutſcher mannigfache Um⸗ 
wege machte, um den Prieſter über die durchmeſſene 
Entfernung zu täuſchen. Endlich hielt der Wagen unter 
einem gewölbten Thorweg, wie aus dem Getöne des 
Wagens und der Pferdehufe zu ſchließen war. — Wäh⸗ 
rend der ganzen Fahrt war kein Wort zwiſchen beiden 
Männern gewechſelt worden. Jetzt aber überzeugte ſich 
der Unbekannte, daß die Binde von den Augen des 
Prieſters nicht verſchoben worden, faßte dann ſanft deſſen 
Hand und geleitete ihn ſorgſam über eine Treppe bis 
in das zweite Stockwerk. Nachdem mehrere Gemächer 
durchſchritten waren, lüftete der Fremde dem Pfarrer die 
Binde, und dieſer ſah ſich in einem dunkel drappirten, 
reich möblirten Gemache, deſſen Fenſter mit ſchweren 
Vorhängen verhüllt waren. In einer Art von Al- 
koven ſtand ein reiches Bett neben einem Tiſchchen, auf 
welchem zwei Wachskerzen brannten. Der Fremde faßte 
den Pfarrer an der Hand, führte ihn zum Bett, indem 
er die Vorhänge deſſelben zurückzog, und ſagte in feier- 
lichem Tone: Diener Gottes, Sie ſehen vor ſich ein Weib, 
welches das Blut ihrer Ahnherren geſchändet hat und 
deſſen Tod von ihrer Familie unwiderruflich beſchloſſen 
iſt. Sie weiß, an welche Bedingungen von ihrer Seite 
das Erſcheinen eines Prieſters in ihrer Todesſtunde ge⸗ 
knüpft iſt; fie weiß, daß alles Bitten um Gnade ver⸗ 
gebens iſt. Sie kennen Ihre Pflicht, Herr Pfarrer, ich 
laſſe Ihnen eine halbe Stunde Zeit, dieſelbe zu erfüllen. 
— Mit dieſen Worten entfernte er ſich. Der tiefergriffene 
Greis erblickte im Bett ein junges, wunderſchönes 
Mädchen, in Thränen gebadet, der bitterſten Verzweiflung 
hingegeben und in Todesangſt die Tröſtungen der Religion 
von ihm erflehend. Das unglückliche Geſchöpf erklärte 
ihm, daß fie durch einen furchtbaren Eid gebunden ſel, 
ihren Namen und ihre Verhältniſſe zu verſchweigen; ſie 
wiſſe nicht, an welchem Ort ſie ſich befinde. Ich bin das 
Opfer, ſagte ſie, eines geheimen Familiengerichts, deſſen 
Sentenz unwidertuflich iſt. Das iſt alles, was ich Ihnen 

Sch verzeihe meinen Feinden, ſo wahr ich 
von Gott Verzeihung für mich erwarte. Beten Sie für 
mich ehrwürdiger Herr. — Der Pfarrer verrichtete feine 
Pflicht, und die junge Dame hatte ſich fo weit geſammelt, 
daß ſie ſich im Bett aufſetzen und die Hände falten 
konnte. Der Pfarrer bemerkte, daß ihr Oberkleid mit Blut 
befleckt war. Mein Kind, fagte er mit bebender Stimme, 
woher kommt dies Blut? — Man hat mir die erſte Ader 
geöffnet und die Bandage iſt ſchlecht angelegt worden. — 
Bei dieſen Worten durchzuckte ein raſcher Gedanke das 
Haupt des greiſen Prieſters. Er bemühte ſich mit ſeinem 
Taſchentuch den Lauf des Blutes zu hemmen, legte den 
Verband von Neuem an und ſteckte fein blutiges Taſchen. 
tuch wieder zu ſich. In demſelben Augenblick vernahm 
er die Schritte des zurückkehrenden Mannes; er hatte 
nur noch jo viel Zeit, der Unglücklichen zuzurufen; Lebe 
wohl, meine Tochter, faſſe Muth und vertraue auf Gott! 
— Er folgte von neuem dem Führer, nachdem ihm der- 
ſelbe die Augen wieder verbunden hatte. Man ſtieg die 
beiden Treppen hinab und befand ſich wieder unter dem 
Thorweg, wo die Pferde bereits ungeduldig ſtampften. 
Ehe er in den Wagen ſtieg, ſtellte ſich der Geiſtliche, als 
ob er über die letzte Stufe der Treppe falle, und während er 
am Boden lag, ſieckte er ſein blutiges Taſchentuch zufammen- 
geballt unter die Stufe in eine Ecke, ohne daß es ſein 
Begleiter bemerken konnte. Nach einer abermaligen langen 
Fahrt ſetzte die Kutſche den ehrwürdigen Geiſtlichen bei feiner 
Behauſung ab, und der Unbekannte nahm dankend den 
höflichſten Abſchied. — Eine halbe Stunde darauf meldete 
man dem Poltzeipräſidenten Lenoir, daß ihn der Pfarr- 
herr von St. Germain zu ſprechen wünſche. Er ließ 
ibn ſogleich eintreten. Monſeigneur! ſagte der Greis, 
eine ſchreckliche That wird in dieſem Augenblick in Paris 
vollzogen, wenn Sie nicht ſchleunigſt Ihre Anſtalten 
dagegen treffen. Laſſen Sie gütigſt Ihre Agenten noch 
vor Tagesanbruch alle Thorwege von Paris unterſuchen; 
unter der erſten Stufe der Treppe, und zwar im rechten 
Winkel, wird man in einem Haufe ein blutiges Taſchen⸗ 
tuch finden. Er ſetzte hierauf die Erzählung ſeines 
nächtlichen Abenteuers hinzu. Lenoir traf ſogleich die 
nöthigen Anordnungen. Nach allen Richtungen eilten 
die Agenten der Polizei, obwohl fie, um Aufſehen zu 
vermeiden, das Oeffnen der Hausthüren abwarten mußten. 
— Kurz nach 8 Uhr trat Lenoir bei dem Pfarrer ein. 
Hochwürdiger Herr! Ich bekenne meine Inferiorität 
Ihnen gegenüber. Ihr Mittel, den Ort des Verbrechens 
zu erforſchen, war ſinnreich genug; nicht Jeder wäre im 
Augenblick darauf verfallen. Ich freue mich, Ihnen an» 


zeigen zu können, daß die Schuldigen bereits in den 


Händen der Gerichte find! — Und die Arme? fragte der 
Greis. — Sie lebt, fie iſt außer Gefahr, wie der Wund⸗ 
arzt ſagt, man batte erſt die zweite Ader geöffnet. In 
Zukunft aber, hochwürdiger Herr! wenn Sie wieder in 
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die Lage kämen, meinen Beiſtand anzurufen, wünſchte 


Sie mir gütigſt etwas mehr Zeit laſſen w 


ich, da 
denſelben zu leiſten. Eu 
Berichtigung. In dem geftrigen Referat über 


die Kunſtausſtellung lies Gorday ſtatt Bordv. 


Räthſel. 
Die erſte Sylbe ſtets als dumm und thöricht gilt, 
Die zweite iſt der Kälte und der Härte Bild, 
Und wird die erſte zu der zweiten ſtarr und kalt, 
Dann zeigt das Ganze manches 1 1 Geſtalt. 


Er 


Schiffs - Bapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 29. December: 
1 Schiff m. Ballaſt. 
Ankommend: 4 Dampfſchiffe. 
Wind: NNW. 


. —T——e—— a 
Jorſen- Verkäufe zu Danzig am 29. December. 
Weizen, 150 Laſt, 128. 131. 32pfd. fl. 570-615; 126 
bis 127pfd. fl. 565—575; 123. 24pfd. fl. 535 —545; 
120. 21pfd fl. 530; 118pfd. fl. 480 pr. 85pfd. 
Roggen, 115pfd. fl. 324; 120—121 . 22pfd. fl. 342; 
124. 25pfd, fl. 3524 pr. 81 f pfd. 
Kleine Gerſte, 98pfd. fl. 258 pr. 72pfd. 
Große Gerſte, 109 110pfd. fl. 312 pr. 72pfd. 
Weiße Erbſen fl. 339 pr. 90pfd. 


— — — —— — — — —— 
Bahnpreife zu Danzig am 29. December. 
Welzen bunt 120—128pfb. 90—98 Sgr. 
hellb. 118 - 122g pfd. 85 - 95 Sgr. pr. Söpfd. 3.-G. 
hochb. glaſig. 127—31pfd. 102—105 Sgr. pr. 8öpfd. 
7 — ge 8 Sur. pr. 81 pfd. Z.-G. 
rbſen weiße Koch 60 — gr. 
do. Futter- 56—59 Sgr. pr. 9opfd. 3. G. 
Gerſte kleine 98. 100 pfd 45 Sgr., 103. 10pfd. 46/51 Sgr. 
do. große 105. 112pfd. 48 —53 Sgr. pr. 72pfd. 
Hafer 65. 70pfd. 27—28 Sgr., 75. 80pfd. 29—31 Sgr. 
i pr. 50pfd. 3..©. 
Spiritus 15} Thlr. pr. 8000%. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 
Domänenpächter Hagen a. Sobbowitz. Die Kaufl. 
Töplitz a. Warſchau, Franck u. Bernhard a. Berlin. 
Hotel de Berlin: 
Qutöbefiger Markfeld a. Lukenwalde. Die Kaufleute 
Breslauer a. Magdeburg u. Fitz a. Ratibor. 
Walter's Hotel: 
Rittergutsbeſ. Heyer a. Lewino. Amtmann Horn 
a. Oslanin. Gutsbeſ. Steiner a. Schützendorf. Feld⸗ 
meſſer Hirche a. Berlin. Lieut. Fuchs a. Stolp. 
Hotel du Nord: 
Die Rittergutsbeſ. v. Tevenar a. Salau u. v. Tevenar 


aus Domachau. 
Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Jacobſohn a. Königsberg, Baltzer aus 
Braunſchweig, Henning a. Leipzig u. Harms a. Halber⸗ 
ſtadt. Rittergutsbeſ. Weſſel a. Stüblau. Baumſtr. Kle⸗ 
feld a. Berent. Fabrikant Bärenſprung a. Roſtock. 


Bekanntmachung. 
M Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung 
vom 14. December vorigen Jahres in Be⸗ 
treff des ſeit dem 1. Januar dieſes Jahres einge⸗ 
tretenen veränderten Verkehrs mit unſerer Kämmerei⸗ 
Kaſſe bringen wir hierdurch in Erinnerung, daß fol⸗ 
gende Steuern und Abgaben, nämlich: 
a) die Grund- und Gebäudeſteuer, 
b) der Grund- und Gebäudeſteuerzuſchlag, 
c) die Real-Abgaben von fiskaliſchen Grundſtücken, 

d) die Wohnungſteuer, 

e) das Geſindegeld, 

f) die Gewerbeſteuer, 

g) die Kommunalſteuer und 
h) diejenigen Kämmerei « Iutraden, welche bisher 
durch Kaſſenboten abgeholt wurden, 
auch fernerhin durch Einſammler gegen Kaſſen⸗Quit⸗ 
tung von den Genftten abgeholt und bei etwa ver⸗ 
weigerter Zahlung an die Einſammler im Wege der 
Execution werden eingezogen werden. 

Die durch die Einſammler aus zuhändigenden 
Kaſſen⸗ Quittungen werden von dem Rendanten und 
einem Buchhalter vollzogen ſein. 

Den Cenſiten der sub g erwähnten Kommunal- 
ſteuer, welchen dies wünſchenswerth fein ſollte, bleibt 
freigeſtellt, ihre Steuerbeträge auch ſchon vor Präſen⸗ 
tation der Quittungen durch die Einſammler direkt 
bei der Kämmereikaſſe gegen Quittung des betreffenden 
Buchhalters einzuzahlen. 

Alle ſonſtigen Einnahmen, welche bisher von 
der Kämmereikaſſe direkt erhoben worden find, werden 
nebſt den Territorial-Gefällen auch fernerhin von 
derſelben forterhoben werden. 

Die diesfälligen Quittungen müſſen von dem 
Rendanten, einem Buchhalter und dem Kaſſirer voll⸗ 
zogen ſein. 

Zahlungen, welche auf bloße Quittung eines Ein⸗ 
ſammlers oder Executors geleiſtet und nicht zur Kaſſe 
gelangt ſind, werden als nicht geſchehen betrachtet. 

Danzig, den 20. December 1866. 
* Der Magiſtrat. 
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Bekanntmachung. 

De am 31. d. M. fällig werdenden halbjährigen 

Zinſen von den älteren Danziger Kämmerei⸗ 
Schuldſcheinen können im Laufe des Monats Januar c. 
an jedem Wochentage in den Stunden von 9—1 Uhr 
Vormittags gegen Einlieferung der Zins-Coupons auf 
unſerer Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe in Empfang genommen 
werden. 

Danzig, x 14. December 1866. 
Der ee 


M Nenjahrs: Karten, 
ernſten und ſcherzhaften Genre's, von 6 Pf. 


an, hält in reichhaltigſter Auswahl vorräthig, 
Couverts gratis, 


& Constantin Ziemssen, 
Langgaſſe 55. 
25 5 I I I I I 


Kalender für 1862 


in den gangbarſten Sorten empfiehlt 
Th. Amhutn, Langenmarkt 10. 
Wwe .es m bag 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau.; 
Soeben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen > 


5 
140 
9 
8 
2 


8 zu haben: 0 
< Charaden-Aufführungen. 3 
Theatrallſche Darſtellungen 2 

von Wörtern für Jung und Alt. 3 

Bon > 

einer Fran. > 

8. 10% Bogen. Eleg. broch. Preis 75 pr > 

> 


„Charaden⸗ Aufführungen“ aus dem 
F Stegreife machen ſowohl Jung als Alt ſehr großes 3 
Vergnügen. Eine Anleitung, wie man dergleichen 6 
> hübſch ausführen kann, zeigt dieſes Büchlein an > 
> hundert Beiſpielen und liefert hiermitelnen dankens- > 
werthen Beitrag zur Erhöhung geſelliger Freuden 2 
in den langen Winterabenden. 
eee. u d d, , . N 


Größtes Lager ſchön ſortirter 


Neujahrs⸗Karten, 


ernſten wie komiſch⸗ ſcherzhaften In ihalis, in mehr als 
tauſend Muftern von 6 Pf. bie 15 Sgr. 

Couverte gratis. — Poſtmarken vorräthig 
bei L. ee Portechaiſengaſſe 3. 


CCC 
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ge Neujahrs-Karten = 


ernſten und heiteren Juhalts erhielt und empfiehlt 
in reichſter Auswahl 


J. W. v. Rampen, 


Kalkgaſſe 6, am Jacobsthor, 
im „Trompeter“. 


Zu jeder Karte ein Convert gratis. 


Dre. a EEE LEE NE LTE ον 
REISE: — . AI LEE RETTEN 
. ͤ .. 


Nenujahrs⸗Karten, 


ernſten wie humoriſtiſchen Inhalts, 
in ca. 1000 Muſtern von 6 Pf. an bis 25 Sgr., 
. Couverts gratis, 


Cotillon⸗Orden 


in größter Auswahl u. elegauteſter Ausſtattung 
empfiehlt allerbilligſt 


Robert Opet, 


Glockenthor 4, nahe dem Holzmarkt. 


Kalender für 1862 


(auch währende Kalender), 


Stralſunder Spielkarten 
empfielt J. . Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
Looſe zur Geld: Lotterie 
des König Wilhelm Vereins 
zur Unterſtützung Preußiſcher Krieger und 


deren Angehörigen, 
mit Königlicher Genehminung, 
den Loo ſen à 2 Thlr., 
in halb en Looſen a 1 Thlr. 
find u Aa 5 Edwin Groening. 


Mettorslogiſche Beobachtungen 


e 


28 : 327 02 5 2,5 [NW. ſtark vececkt. 
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3 Zur Eröffnung = 


des 
Bremer Rathskellers 8 


am Sylveſter-Abend 45 


„ Grosses Concert 5 
= Kapelle des Herm v. Weber & 


vom 44. Infanterie: Regiment. 


= 1 5 Uhr. Entree à Perſon 2½ Hr. 


Der allbekannte und vorzügliche 


G. A. W. Mayer'ſche Bruſtſyrup 
in „ a 15 , empfiehlt 
J. L. Freuss, Portechaiſengaſſe 3 


Kn oder Mädchen finden eine gute und billige 

Penſion Drehergaſſe Nr. 1, 1 Treppe, bei 
Franziska Müller. Daſelbſt iſt auch ein 
Pianoforte zur Benutzung. 


Grundſtück Verkauf. 

Das zum Nachlaſſe des verſtorbenen Tuchbereiter 
C. F. Keyſer gehörige Grundſtück, Frauengaſſe, 
Servis⸗Nr. 12, fol Behufs Erbſonderung öffentlich 
durch Licitation verkauft werden. Termin dazu iſt auf 

Dienſtag, den 8. Jannar 1867, 

Abends 4-6 Uhr, 
im Auctions Bureau, Heil. Geiſtgaſſe 76, anberaumt, 
wo auch Bedingungen und Dokumente einzuſehen ſind. 

Das Grundſtück beſteht aus einem maſſiven Vorder⸗ 
hauſe mit Erdgeſchoß und 2 Etagen, Hofplatz und 
einem Hinterhauſe, in welchem ſich Balkenkeller, 6 heiz— 
bare Stuben, 2 Küchen, Kabinet, Boden und 2 zur 
Werkſtötte bezüge große Räumlichkeiten befinden. 

Nothwanger, Auctionator 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Nudolph Dentler, 3. Damm No 13. 
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Bei Edwin Groening iſt erſchienen: 
Das große 
Danziger Stadtfeſt. 


Humoriſtiſche Zuſammenſtellung der eigenthümlichen 
Benennungen der Danziger Straßen, Gaſſen und 
Plätze. reis 2 Vn. 


Stadt- Cheater zu VBenztg 


Sonntag, 30. Dec. (75. Abonn. „Vorſtellung.) 
Die alte Schachtel. Poſſe mit Geſang 
in 3 Akten und 8 Bildern von E. Pohl. Muſik 
von Bial. 

are 31. Dec. Auf allgemeines Verlangen: 
Kinder⸗Vorſtellung. Der Kur⸗ 
märfer und die Wicarde, Genrebild 
mit Geſang und Tanz in 1 Akt von L. Schneider. 
Hierauf: Der Vetter aus Bremen. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Th. Körner. 

Preiſe der Plätze: I. Rang u. Sperrfig 74. . 

II. Rang u. II Rang⸗Balcon 5 Gr 1 und 

Parterre 5 %. Amphitheater u. Gallerie 24 e. 

Kaſſen⸗Eröffnung: Zy Uhr. Anfang: 4 . 
Ende: gegen 6 Uhr. 
E. Fischer. 


. 5 Thaler S- 
erhält Derjenige, der einen 
kleinen ſchwarzen Dachshund mit 


brauner Bruſt, ohne Halsband, 
welcher ſich verlaufen, Danzig, 
Langgarten 38, zurückbringt. 


WD N IR UN II IN NL LIION 
ie bekannt, ist jetzt das Spiel in der S 
Hannov erschen u. Frankfurter 

= Lotterie von der Königlich Preuss. 8 
= Regierung gestattet. a 
Original-Loose aus meinem Debit sind auf 

S umgehende frankirte Bestellungen zu 
= haben gegen eine Anzahlung oder gegen Post- 


Vorschuss von 12 Thaler pro ½ Loos, 6 Thaler 


Gewinngelder und amtliche Ziehungslisten 8 
sende sofort nuch Entsc heidung. 
Meine Geschäftsdevise ist: „Gottes Segen 8 
bei rn = 
Nächste "Ziehung am 7ten Januar, 5 
unse Sams. Cohn in Hamburg, 
Bank- und Wechsel-Geschäflt, 3 
Penſions Quittungen 
ſind zu haben bei Edwin Groening, 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


pro ½ Loos und 3 Thaler pro '/ Loos. 


= Der Haupt-Gewinn beträgt ca. 

— 

- 
IML 


100,000 Pirzuler. 
Boſton⸗Tabellen, 


E Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


ich hieſelbſt unter der Firma: 


ierdurch beehre ich mich, einem hohen Adel und hochgeehrien Publifum ganz ergebenſt anzuzeigen, daß 


Bremer Baths keller. 


im Gewölbe des Hauſes Langenmarkt 18, 


ein Wein- und (nur fremdes) HBier-Tokal 


am Sylveſter⸗Abend eröffnen werde. 
vermöge ſeiner günſtigen Lage in der Nähe der 
bequemen und geſunden Aufenthalt. 


Lager, welche ſich hier bereits einen vortheilhaften Ruf erworben haben. 
Judem ich daher mein Unternehmen unter der Ve ſicherung 


bemerke ich noch, daß die Eröffnungs⸗ Feier mit einer 


in delikater Auswahl zu jeder Zeit bereit ſtehen. 
ſolider und reeller Preiſe beſtens empfehle, 


[Coneert⸗ Muſik verbunden fein wird. 


Am 9. Januar 1807 


Maupt gewinne Thlr. 25,000, 10,000, 5000, 


Das Lokal iſt auf's Comfortabelfte eingerichtet und bietet 
Börſe 
Außer den feinſten alten Weinen halte ich ſolche fremden Biere auf 


und ſeiner trockenen Gewölbe und Logen einen 


Warme und kalte Speiſen werden 


Car! Jankowski, 
(früher Ober: Sellner im Rathsweinkeller.) 


ee eee eee e e eee eee 
und den Folgenden Tagen findet die 
Ziehung der Kölner Dom: 
bau⸗Lotterie beſtimmt Statt. 


ferner viete Geldgewinne von Thlr. 2000, 1000, 500, 209, 100, 30, 20 
und außerdem eine Anzahl Kunſtwerke im Geſammtwerthe von Thlr. 20,000. 


Looſe zu einem Thaler per Stück 


Zur Ausführung aller Auf zäge in der kurzen, noch ver der Ziehung liegenden Zeit, 
wird um ſchleunige Beſtellung gebeten. 


Die Gentral-Agenten der Kölner Domban- 


eimann, 


se Blichofrsartengaffe 29. in Köln. 


Albert 
Jan Danzig die Agenten: 


Th. Bertling, 


find noch von den Unterzeich⸗ 
neten zu beziehen. 


- £ot terie. 


D. Löwenwarter, 
Waiſenhausgaſſe 33. in Köln. 


Edwin Groening, 


A. 8 und eee Ziemssen. 


Verantwortliche Nedactton, Druck und Verlag son Edwin r eaawordlcc: Wepaetten, Drud urd Berag don Epmtn Groening ul Tauzig. 


